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Mehr als doppelt so viele
Beamte wie bei der EU
in Brüssel arbeiten fürs
Wiener Rathaus. Ihre
Chefs haben zuweilen
mehr Einfluss als die –
abwählbaren – Politiker.

Eine neue Standard-Serie
stellt sie vor.

Beamtenburg auf
dem Weg zur

„Konzernzentrale“

Wien – Wer im Wiener Rathaus et-
was umsetzen will, der muss sich
mit den mächtigsten Beamten
Wiens gut stellen: dem Magistrats-
direktor, seinen sechs Bereichs-
direktoren und den Abteilungslei-
tern. Wer regiert,
schafft an. Deswegen
finden sozialdemokra-
tische Politiker tradi-
tionell eher Gehör –
doch manche Beamte
handeln, wie es ihnen
passt, und nicht, wie
es etwa ein Stadt-
rat wünscht. Denn:
Die Stadträte können
wechseln und werden ausgewech-
selt. Die Beamten bleiben.

Legenden erzählt man sich über
den 2005 verstorbenen ehemaligen
Magistratsdirektor Josef Bandion,
der nicht immer Freund der Bür-

Marijana Miljković

germeister gewesensein soll. Inder
Serie „Wiens mächtigste Beamte“
des Standard werden einige der
wichtigsten Beamten vorgestellt.

Ungefähr 64.500 Mitarbeiter hat
der Wiener Magistrat in seinen
70 Magistratsabteilungen inklusi-
ve des Krankenanstaltenverbun-
des und der städtischen Hausver-
waltung Wiener Wohnen – ziem-
lich genau so viel wie St. Pölten
und Eisenstadt zusammen Ein-
wohner haben. Davon sind
41.400 Frauenund23.100Männer.

Nicht alle Magistratsbedienste-
ten sind aus Wien: 15.500 kommen
aus den anderen Bundesländern.
„Beamter“ oder „Beamtin“ dürfen
sichnur 26.200Menschennennen.
Der Rest sind Vertragsbedienstete.
Ausgegliederte Unternehmen der
Stadt, die Wiener Stadtwerke etwa

oder die Wien Hol-
ding, zählen nicht
zum Mitarbeiterstab.

Laut Rechnungsab-
schluss 2007 hat die
StadtWiennur57.135
Mitarbeiter. Hier wur-
den aber die Arbeits-
verhältnisse, nicht
aber die arbeitenden
Personen gezählt. Die

Personalkosten: 1,8 Milliarden
Euro inklusive Pensionen – wobei
in dieser Berechnung die Landes-
lehrer nicht dabei sind. Mancher
Beamte bleibt vom (Hoch-)Schul-
abschluss bis zur Pensionierung

Defekte Müllwaggons stinken am Brenner
ÖBB halten etliche Züge aus Neapel wegen kaputter Bremsen an der Grenze auf

Innsbruck– Zweimal pro Tag sei ein
Müllzug von Neapel über den
Brenner nach Deutschland unter-
wegs, für täglich zwei Fahrten sei-
en die Bahntrassen für Mülltrans-
porte von den Österreichischen
Bundesbahnen „gemietet worden“,
bestätigt ÖBB-Sprecherin Gudrun
Czapka dem Standard nach diver-
sen Medienberichten. Derzeit ste-
hen die stinkenden Wägen mit
Müll aus Neapel aber am Brenner
am Wartegleis. Denn besonders oft
seien bei diesen Müllzügen die
Bremsen defekt. Deshalb heißt es
Warten an der Grenze zu Öster-
reich. Defekte Bremsen auf der
Fahrt durchs Tiroler Wipptal
könnten gefährlich sein.

Die Kontrollen am Brenner wür-
den von den ÖBB „genauestens
durchgeführt“, bei jedem Zug, das

sei ein ganz normaler Vorgang.
Wenn technische Mängel bei ei-
nem Zug festgestellt werden, dann
würden die kaputten Waggons so-
fort aus dem Verkehr gezogen.

Private Transportfirma

Die Mülltransporte von Neapel
nach Deutschland würden aller-
dings nicht von den ÖBB oder von
der italienischen Bahn durchge-
führt, sagt Czapka. Die Abfalltrans-
porte führe die Firma TX Logistik
durch, eine private Firma aus
Deutschland.

Ein Vertreter von TX Logistik sei
auchbei denBegehungenmitÖBB-
Experten am Brenner dabei. Dass
die Firma die österreichischen
Sicherheitsbestimmungen nicht
kenne und versuche, mit defekten
Waggons durch Österreich zu
fahren, ist für die Sprecherin der
ÖBB undenkbar. TX Logistik habe

Firmenableger in Österreich, der
Schweiz und Schweden, also seien
die geforderten Sicherheitszertifi-
kate in den jeweiligen Ländern ver-
fügbar.

Maria Scheiber von den Tiroler
Grünen fordert Italien unterdessen
auf, keine technisch mangelhaften
und für den Transport von Müll
ungeeigneten Waggons mehr auf
die Reise zu schicken. „Und den
Menschen entlang der Route darf
dieser Gestank und Verwesungsge-
ruch nicht länger zugemutet wer-
den“, kritisiert Scheiber den „Müll-
tourismus“. Bis zum 21. August
sollten aber ohnehin keine Müllzü-
ge mehr über den Brenner fahren,
wegender italienischenFerienzeit.
Ob auch schon andereBahntrassen
nach oder durch Österreich für
Mülltransporte reserviert worden
sind, konnte Czapka am Freitag
nicht sagen.

Verena Langegger

Ermittlungen gegen steuerbegünstigten Hampson
Gutachter stellt „Promi-Bonus“ des Sängers infrage, Anwalt spricht von „gegenstandslosen“ Vorwürfen

Graz–Nach der – noch nicht rechts-
kräftigen – Verurteilung Andrea
Herbersteins zu 15 Monate Haft,
davon fünf unbedingt, könnte der
Justizfall nun auch für ihren Le-
bensgefährten Thomas Hampson
brisant werden. Gegen den Kam-
mersänger wurde ja ebenfalls er-
mittelt. Die Erhebungen ruhten
aber die letzten Monate, da die Jus-
tiz auf das Urteil im Herberstein-
Prozess wartete.

Ein wesentliches Detail des Ur-
teils gegen Herberstein betraf jene
umgeschriebenenRechnungen,die
dem Land Steiermark für Förder-
ansuchen vorgelegt wurden und
die auch den Sänger ins Spiel
brachten. So wurde etwa eine
Stahltreppe, die für Hampsons
Wiener Wohnung gebaut wurde,
auf Arbeiten auf dem Schloss Her-
berstein umgeschrieben.

Bericht an Oberstaatsanwalt

Der Sprecher der Staatsanwalt-
schaft Graz, Manfred Kammerer,
bestätigte im Gespräch mit dem
Standard, dass nun „weitere Er-
mittlungen gegen Hampson“ im
Gange seien. Man werde noch ei-
nige Wochen benötigen und
anschließend einen Vorhabens-
bericht an die Oberstaatsanwalt-
schaft weiterleiten. Bei Hampson
spiele nicht nur die manipulierte
Rechnung eine Rolle, sondern
auch dessen Funktion als Beirats-
mitglied imHerberstein-Unterneh-
men. Kammerer: „Das werden wir
uns genau anschauen müssen.“

Im Mittelpunkt der Erhebungen
dürften aber andere, mit dem Her-
berstein-Prozess nur marginal im
Zusammenhang befindliche Vor-
würfe der Justiz stehen. Die Staats-
anwaltschaft hatte Hampson im
Zuge der Herberstein-Ermittlun-
gen ein Steuervergehen vorgewor-
fen. Es gehtumseineSteuerpflicht,
der er – wie die Justiz glaubt – in
Österreich nachkommen hätte müs-

sen. Gerichtsgutachter Fritz Klei-
ner sprach sogar von mehreren
hunderttausend Euro, die Hamp-
son hätte zahlen müssen. Der Sän-
ger wird dazu nochmals von der
Staatsanwaltschaft befragtwerden.

Hampson rechtfertigte sich bis-
her, dass er hauptsächlich im Aus-
land arbeite, erst 2005 zugezogen
sei beziehungsweise dass er in
Österreich überhaupt keinen
Wohnsitz habe. Sein Einkommen
versteuerte er in den USA. Vor Jah-
ren erhielt er eine Zuzugsbegüns-
tigung, wie dies bei Künstlern und
Sportlern durchaus üblich ist. Die-
se besagt, dass für ein paar Jahre
die Einkünfte vorteilhafter besteu-
ert werden; so sollen „Promis“ ins
Land geholt werden. Gutachter
Fritz Kleiner: „Ich frage mich, wa-

Walter Müller rum er eine Zuzugsbegünstigung
braucht, wenn er ohnehin keinen
Wohnsitz in Österreich hatte.“

Hampsons Salzburger Anwalt,
Karl Ludwig Vavrovsky, betrachtet
die Vorwürfe gegen Hampson als
gegenstandslos. Die Causa Zuzugs-
begünstigung habe mit der Staats-
anwaltschaft Graz „nichts zu tun“,
das sei ausschließlichSachederFi-
nanzbehörden. „Die Staatsanwalt-
schaft Graz arrogiert sich eine Zu-
ständigkeit, die sie meiner Mei-
nung nach nicht hat“, sagt er. Vav-
rovsky fährt schwereGeschütze ge-
gen Gutachter Kleiner auf, der
Hauptgutachter im Bawag-Prozess
war: „Das Ganze hat der Herr
Kleiner erfunden. „Kammersänger
Hampson“ habe jedenfalls „die
Schnauze voll von Österreich“.

NIEDERÖSTERREICH

Massenkarambolage auf
der Westautobahn

Melk/St. Pölten – Etwa 20 Fahrzeu-
gewarenFreitagnachmittag auf der
Westautobahn (A1) in eine Mas-
senkarambolage verwickelt, meh-
rere Personen wurden schwer ver-
letzt. Die Serienkollision ereignete
sich in Fahrtrichtung Wien zwi-
schen Loosdorf und St. Pölten. Die
Zahl der Verletzten war bis Redak-
tionsschluss nicht bekannt. (APA)

STEIERMARK

Rätsel um Rohrbombe
unter der Trainerbank

Graz – Weiterhin Rätselraten über
Täter und Motiv herrscht nach der
Explosion einer Rohrbombe in der
Nacht aufDonnerstag auf demFuß-
ballplatz von Dobl bei Graz. Ver-
letzt wurde niemand, die Detona-
tion zerstörte die Trainerbank am
Spielfeldrand. (APA)

WIEN

Nach „Crocs“-Verbot
Diskussion um Material

Wien – Nach dem Verbot von
„Crocs“-Kunststoffschuhen in sen-
siblen Bereichen der Wiener Ge-
meindespitäler wird jetzt über che-
mische Stoffe in dem Schuhmate-
rial diskutiert. Die deutsche Kon-
sumentenstiftung Ökotest hatte
solche Beimengungen 2007 festge-
stellt – aber laut Hersteller in un-
gefährlicher Konzentration. Das
Tragen von
„Crocs“ ist
in Wien seit
Mittwoch
etwa inOpe-
rationssälen
und Inten-
sivstationen
untersagt,
weil sie
nicht anti-
statisch
sind. (APA,
pehe)

KURZ GEMELDET

im Dienste der Stadt Wien. Bestes
Beispiel dafür ist Magistratsdirek-
tor Ernst Theimer (61) selbst.

In diesem Tross bewegt sich
wenig. Das Ziel, den Magistrat neu
zu strukturieren und zu einer
„schlanken, strategischen Kon-
zernzentrale“ zu machen, ist Ma-
gistratsdirektor Theimer nur teil-
weise gelungen. Zu mächtig seien
die Gewerkschaften, heißt es aus
dem Rathaus.

Aus zwei mach eins

Was er allerdings durchgeführt
hat, ist die Zusammenlegung von
Magistratsabteilungen. Von der
21A, 21B und 21C (Stadtteilpla-
nung und Flächennutzung) blie-
ben nur die 21A und 21B übrig.
2006 war noch eine eigene Magis-
tratsabteilung mit Schlichtungen
in Wohnrechtsangelegenheiten be-

schäftigt. Dann wurde sie mit der
MA 50 (Wohnbauförderung) zu-
sammengetan. Ebenso wurde die
MA 66 (Statistik) mit der MA 5 (Fi-
nanzwirtschaft) zusammengelegt.
Wien als Gemeinde und Land habe
doppelte Strukturen, da könne
man einsparen, meint Wiener VP-
Klubobmann Matthias Tschirf. Bei
der EU in Brüssel sind – zum Ver-
gleich – 30.000 Beamte tätig.

Die Magistratsdirektion ist ähn-
lich dem Vorstand von Wirt-
schaftskonzernen organisiert. Es
gibt sieben Geschäftsbereiche, die
Theimer unterstehen. Einzelne Be-
reichsdirektoren – Personal, Orga-
nisation, Internationale Beziehun-
gen, Bauen und Wohnen sowie Fi-
nanzen – führen die Geschäftsbe-
reiche eigenständig wie Vorstands-
direktoren. Sie sind dem Magis-
tratsdirektor unterstellt. Über dem

Magistratsdirektor steht nur noch
der Bürgermeister.

DerVizebürgermeister zwischen
1996und2001,BernhardGörg (VP)
hat den Magistrat positiv in Erin-
nerung.Ursprünglich habe er sich
gedacht: „Ooooiiii, das wird mit
den Beamten was werden, die ste-
hen alle im Sold der SPÖ. Da bin
ich mit einigen Ausnahmen ange-
nehm enttäuscht worden.“

Mit dem Standard zu sprechen
hat die Magistratsdirektion aus
„wahltaktischen Gründen“ übri-
gens verweigert. „Wir wollen uns
nicht von den Parteien vereinnah-
men lassen“, erläuterte Magistrats-
sprecher Rudolf Gerlich. Auch die
amtsführenden Stadträte, die mit
dem Magistrat eng zusammen-
arbeiten, solidarisierten sich da-
raufhin – und redeten mit dem
Standard nicht. Wird fortgesetzt

Wer zieht die Fäden hinter dieser Fassade? 41.400 Frauen und 23.100 Männer arbeiten für das Wiener
Rathaus. Ihre Chefs, die mächtigsten Beamten, sind allesamt Männer. Foto: APA/Techt

WIENS 

mächtigste Beamte

Hampson könnte weiterer Gang
ins Gericht bevorstehen. Foto: APA

Teil 1

Bunt, luftig, aber
leider nicht antista-
tisch. Foto: AP/Andrieski


